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Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät geruhten mit

ber Allerhöchsten Entschließung vom 3. Jänner d. I . in
Würdigung hervorragend verdienstlichen Wirkens für
die Österreichische Gesellschaft vom Noten Kreuze dem
Generalrate der AugloHsterreichischen Vank Sigismund
S p r i n g e r taxfrei den Freiherrnsland allergnädigst
zu verleihen.

I m Stande der Beamten zur Evidenzhallung des
Grundsteuerkatasters wurde der Evidcnzhaltuugs.Oco-
meter zweiter Klasse Antun de T u n i zuni Evidenzhal°
tungsgcomeler erster Klasse in der zehnten Rangsklafsc
ernannt.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 9. Jänner
1913 <Nr. 6) wmde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnifse verboten:

Nr. 2 «Neue Weip-rter Zeitung vom 3. Iänuer 1913.
Nr. 6 «8»ml)ut«,tn6 »ln<,r̂ » vom 2^. Dezember 1912.
Nr. 1 .I'ollrnkovs Ii8t>» vom 4. Jänner 1913.
Nr. 1 <?i8L<!l^ ki-aj» vom 4. Jänner 1913.
Nr. 1 «Voltsfreunt" vom 3. Jänner 1913.
Das im P.rrlaae der «rravtlu.» in Wien erschienene Flug»

bllltt: «6t.Nv! Otöte!»
Nr. 1 «6ll2«tll ur2eüuili6v ltnutr^lctoivvoli»» vom 1. Jän»

ner 1913.
Nr. 1 «ßvoboä»» vom 2. Jänner 19!3.

Staatssekretär v. Iagow.
Man schreibt aus Berlin: Unter den Persönlich,

leiten, die nach dein Ableben des Staatssekretärs v. Ki«
derlen-Waechter als dessen berllfene Nachfolger in der
öffentlichen Meinung genannt wurden, befand sich von
der ersten Stunde an der Botschafter in Nom, Herr von
I<lgow. Daß seine Ernennung nichi rascher erfolgte, als
es geschah, hatte, wie man in politischen Kreifcn weiß,
lediglich seinen Grund in den Bedenken, die Herr von
Iagow selbst gegen die Übernahme des hohen Amtes,
in das er jetzt eintreten soll. erhob. Seine Gesundheit
ließ manches Mal zu wünsche» übrig und er besorgte,
baß die Schwierigleiten, die eine so große Aufgabe be-

Feuilleton.
Das landschaftliche Auge.

Von Mudol'f ßßmann.
(Nachdruck ucrlwleii.'

,. Es ist noch gar nicht so lange her, daß alle Rhein-
^iftnden dem oberen Nheingan zupilgerten nnd an den
Scl)önheiten des Niederrheins achtlos vorübergingen, ob.
wohl der obere Rheingau im Verhältnis zu den Reizen
brs Rheins zwischen Rüdeshcim und Coblenz modernem
^Nlpsinden nicht nur nicht schön, sondern sogar fast
^ßlich erscheint. Damals jedoch legte man leinen Wert
V die romantischen Schluchzn. Felsen, Burgen und
balder des Niederrheins. Der obere Rheingau mit
lemen spärlichen nnd eintönigen Reizen galt vielmehr
"ls das Um und Auf landschaftlicher Schönheit. Heute
"gen di,> vielen Villen, die dort damals erstanden, längst

^erlass^ und verödet da, wenn sie nicht gar durch mo.
oelne Fcbrit- -nid andere Zweckbauten verdrängt wurden
^nd. Dec Niederrhein hat den Oberrhein getötet; aber
wenn wir genau hinsehen, so merken wir, daß die Po-
l'Non deZ Siegers von damals ebenfalls bereits stark
«Ichuttert, der Stern des Niederrheins im Sinken be-
! ^ Ä ^ ' c ? " ^"uknrrenz von Hochgebirge, Meer und
^.,,chen wandern Hai die sanfteren Sensationen des
^ cderrhe-.'s dald ebenso lahm gelegt wie seinerzeit der
^'ederrwn den Oberrhein

L a n d N / " - / " Weliansa>.ung, sondern auch die
" " b " si« eben i,n Laufe der

^ e und e.ne êde Zeit hat andere Augen als die ihr

sonders in der jetzigen Zeit mit sich bringt, durch den
Mangel an parlamentarischer llbnng, den er sich zn-
schrieb, vergrößert werden könnten. Es scheint wieder»
holier Einwirkung von hier aus bedurft zu haben, nm
den ebenso gewissenhaften als klugen Diplomaten, der
bisher das Deutsche Reich in der Ewigen Stadt vertrat,
als Nachfolger des Herrn v. Kiderlen.Waechler zu ge-
winnen. I n den politischen Kreisen Berlins ist natürlich
Herr v. Iagow kein Fremdling. Seine Tätigkeit im Ans»
wä'rtigcn Amte, die ihm an allen berufenen Stellen
größte Anerkennnng einbrachte und den Weg zu einer
außerordentlich rasch zurückgelegtenLausbahn ebnete, lvar
für ihn eine ausgezeichnele Gelegenheit, die zahlreichen
Verbindungen, die er aus dem Auslande mitbrachte,
auszudehnen und Z» ergänzen. Er tritt also in sein Amt
nicht als ein Homo Novus ein und es ist versländlich,,
daß die Wahl des Kaisers gerade aus ihu gefallen ist.
Vielleicht darf hervorgehoben werden, daß Herr v. Ja»
guw, der seine Kräfte der Dreibundpolitik in Nom immer
mit bestem Erfolg gewidmet hat, es auch verstand, nach
der anderen Seite gute Beziehungen zn erhalten. Er
gab mehrfach zn erkennen, wie hohen Wert er auf eine
Besserung der denlsch°englischen Beziehungen, die für
jede» Staatssekretär des Answärtigen Amtes ein be-
sonderes Problem bilden, legt. Auch in diesem Punkte
stimmt die Richtung seiner Ideen mit derjenigen sei°
nes Amtsvorgnngers völlig übercin.

Die rumänisch-bulgarische« Verllandluugcn.
Aus Bukarest wird der „Pol. Korr." gemeldet: Der

Meinungsanstausch zwischen Rumänien und Bulgarien
befindet sich noch in seiner Anfangsphase und man macht
sich darans gefaßt, daß er, falls nicht unvorhergesehene
Ereignisse oder besondere Umstände einen rascheren
Abschlnß bewirken, noch einige Zeit in Anspruch neh°
men werde. Die ersten Unterredungen des Sobranje-
Präsidenten Tanev mit dem Gesandten Mischn und
dem Minister Iunescn hatten das Ergebnis, daß das
bulgarische Angebot bezüglich einer Grenzberichtignng
von den rumäuischen Vertretern als nicht genügend
abgelehnt wurde, woranf Dr. Danev erklärte, sich um
neue Weisungen »ach Sofia wenden zn müssen. Trotz
dieser nicht günstigen Einleitung beluahrcn die hiesigen

vorausgegangene oder ihr folgende. Während das
17. Jahrhundert znm Beispiel mit Vorliebe Badeorte
im unwegsamsten Gebirge anlegte, weil es die steile
Szenerie der Berge für den Iubegriff aller laudschaft--
lichen Schönheit hielt, sehen wir das 18. Jahrhundert
in die Ebene hinabsteigen, deren milderer Anblick plötz-
lich paradiesisch cmvsunden wird. Wir wiederum voll»
enden den Kreislauf, indem wir zu Eispickel und
Nagelschuh greifen, um die Geheimnisse des Hochgebir.
ges zu ergründen, das uns so viel zn sagen Hai. Herr
Welcker, seines Zeichens Leibmedikns in hessen°kasscl°
schen Diensten, sagt in seiner 1721 erschienenen Veschrei.
buug vo,l Schlangeubad, dem bekannten Badeort im
preußischen Regierungsbezirk Wiesbaden, dasselbe liege
zlvar in einer „öden, wüste» und nnfrenndlichen" Ge-
gend, in welcher nichts als „Laub und Gras" gedeihe,
doch habe man dem Orl dnrch kunstreiche, geradlinige
und kreisförmige Anpflanzung sorglich mit der Schere
verschnittener Bäume immerhin einige „malerische Rai»
son" beigebracht. Heutzutage gilt Schlangenbad mit
Recht für eines der schönsten Bäder des Deutschen Rei.
ches nnd gerade der Umstand, daß dort nichts als „Lanb
nnd Gras" gedeiht, leitet den Fremdenstrum nicht mm°
der hin als die Heilkraft der berühmten Quellen. Wir
finden es eben wieder schön, von bunten Wiesen nnd
grünen Wäldern umschlossen zu sein, nnd sehen einen
Baum für desto häßlicher an, je kunstvoller verschnitten,
je Weiler er von seinem natürlichen Wachstum enl»
fernt ist.

Die Maler als bernfene Repräsentanten des land-
schaftlichen Auges ihrer Zeit sehen uns in die Lage, an
der ,Hand ihrer Werke die Veränderungen zu konstatie-

naßgcbenden Kreise ihre zuversichtliche Huffmmg auf
'inen beide Tcile befriedigenden Abschlnß der Londo»
ler Verhandlungen. Der bisherige langsame Gang der
Angelegenheit erschüttert nicht diese Erlvartung, »veil
)iese Kreise entgegen der hiesigen ösfenllichrn Meinuug,
sich niemals einen besonders raschen Verlauf der Ver-
Handlungen versprachen. Einen weiteren Stühpuukt
bildet es, daß man als wertvolles Zugeständnis die
oon Dr. Danev zur Zeit seiucr Durchreise durch Vuka»
rest gegebcue Erklärung ansieht, wonach Bnlgarien be°
reit sei, über eine auch Silistria einbeziehende Grenz»
berichlignng zn verhandeln. Man deutet dies iu dem
Sinne, daß die Bnlgaren jede Verhandlung über Si>
listria abgelehnt hätten, wenn sie unter keinen Um»
ständen geneigt wären, in die Abtretung dieses Punktes
einzuwilligen.

Politische Werstcht.
La i ba ch, W. Jänner.

Das „Fremdenblatl" schreibti Der Ministerrai
wird die begonnenen Beratungen über die Stellung«
nähme zn gewissen, das staatliche Interesse besonders
berührenden Punllen der dcntsch-czechischen Ausgleichs-
Verhandlungen schon in nächster Zeit furtsetzen. An die»
sen Beratungen wird anch weiterhin der Statthalter
in Böhmen, Fürst Thuu, persönlich teilnehmen. Er»
scheint hiedurch die Vehanptung widerlegt, als ob zwi'
schen der Zentralregierung und dem Statthalter iu,
Böhmen Meinungsverschiedenheiten ausgetaucht seien,
so geht hieraus anderseits hervor, daß das Ministerium,
auf die maßgebende Mitwirkung des Fürstcu Thun bei
den Ausgleichsverhandlnngen entscheidenden Wert legt.

Die „Reichsvosl" hofft, eine llnge Handelspolitik
werde die Märkte der Ballanstaatc» unserer gesamten
Volkswirtschaft zu sichern wisse», ohne unsere eigene
Landwirtschaft preiszugeben. Eine derartig beschaffene
Handelspolitik müsse allerdings von einer der Gerecht
tigkeit Rechnung tragenden inneren Politik gegenüber
allen Nationen, in erster Reihe auch gegenüber den
Südslaven, begleitet sein.

Der Stand der italienische» Unierseebootc ist vor-
läufig mit 26 Einheiten festgesetzt worden. Hievon ge-
hören 15 fertige Boote zum Seedeparlement Venedig,

reu, denen der nur scheinbar immer gleich bleibende
Organismus des meuschlichen Auges unterworfen ist,
indem er bad dies, bals jenes als schön empfindet. Wer
kennt nicht die seltsamen Porträts des Mitlclallcrs,
auf welchen hinler einem biederen Palrizierlopf gänzlich
unmotiviert uud uns geradezu humorislifch berührend
eine schier gefährlich gezackte Berg. nnd Felsenlandscliaft
sich erhebt? Damals also galt die Gebirgswell, nnd z>var
je kahler und zerklüfteter sie war, desto mehr, als land-
schaftliches Ideal. Selbst die braven alten, niederländi^
schen Historienmaler jener Zeit, die »vahrscheinlich
ebenso wenig jemals eine Felslandschaft gesehen haben
wie Schiller vor dem „Tell" die Schweiz, verwenden
solche bäum- und strauchlosen Felslandschaftcn als
Hintergründe bei ihren Bildern. Mancher van Eyck be.
weist dies und auf einem niederdeutschen Bilde, wel»
ches die Legende von den elftausend Jungfrauen bel)an»
delt, ist sogar die gnte Stadt Köln als von geradezu
dolomilenhaflen Felsgrnppcn nmgeben dargestellt, ob»
zlvar der betreffende Maler jedenfalls gewußt haben
dürfte, daß Köln nicht am Fuße der Alpen liegt. Später
tritt danu wieder natürlich die Reaktion ein, welche die
leiser betonten Konturen des Mittelgebirges in den
Vordergrund des Interesses rückt und ihnen zuliebe su-
gar oft die Wahrheil fälscht, wo wirkliches Hochgebirge
vorhanden ist. So gibt es Bilder aus Norwegen, auf
denen gigantische Felsgipfcl zu harmlosen Hügelchcn
stilisiert erscheinen. Dann folgt zur Abwechslung eine
Epoche der Italiensehwärmerci, die namentlich durch
Goethe Nahrung erhielt und mit ihrem klassisch maß.
vollen, dem sogenannten „heroischen" St i l , sich lange
genug behauptete, bis sie endlich von der sogenannten
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die übrigell 11 nach Spezzia. Da,? von d.r Marino be»
stellte neneste Boot, „Atropo", »vnrde nnn von der Ger°
nianialversl abgeliefert. M i t Dieselmotoren ausgestattet,
320 Tollnen deplacierend, konnlc das Boot ober Wasser
14,7 Se>.meilen, mi» deil Elektromotoren im Tauchzn-
stands 3,75 Seenieileil erreichen. Die Ariniernng n>n-
faßt zwei Laneierslalionen, die nlit vier Torpedos ar^
miert sind- Jetzt werden die noch projektierten fünf
Unterfeeboote nach den, Verfnchstyp des Germania
bootes znr Bauvergebnng gelailgen. Da nnr !2,5 See°,
m.ile» Fahrtleislnng an der Oberfläche lontraltlich be»
d»,tg,n »varen, so bedeutet die erzielte Gefchwindigteit
eine erhebliche Mehrleistung, die d<is italienische Boot
„Alrovo" derweil znm schnellsten Tanchsahrzeng. macht.

Das „Fremdeilblalt" lveisl in einer Betrachtung
über die bevorstehellde Präsidentenwahl in Frankreich
darauf hin, das; znm erstenmale ein aktiver Minister«
Präsident kandidiert »verde. Es mache sich in Frankreich
immer stärker eine Strömung geltend, N'elche daranf
hiilausläufl, daß der Präsident der Republik stärker in
den Vordergrund des politischen Bebens trete, als es
bisher der Fall war. Es wäre, ganz aba/sehen von der
prominenten Persönlichkeit nnd der besonderen Bega-
bung Poincar^s fiir die Präsidentschaft, gewiß von
Nutzen, lvenn an die Spitze des Staates ein Mann
trit!, der als Ministerpräsident genane Erfahrnng über
das ganze innere Getriebe des Staalsorganismns be-
sitzt nnd als Minister des Äußern die Wirlnng dieses
Organismns nach anßen praktisch kennen gelernt nnd
sich in beiden Belangen bc-reils hervorragend betä>
tigl h.it.

I n Londoner diplomat»,eye» kreisen verlanlet,
daß über die Frage der Abgrenzung Aluaniens zwischen
den Mächten eifrig weiter verhandelt wird. Österreich-
Ungarn wünscht, daß die Städte Skntari, Prizren nnd
Ianina i>', die Grenzen des neuen Staates einbezogen
werden, währeud bekanntlich Skntari von Montenegro,
P.izren von Serbien und Ianina von Griechenland be-
anfprncht wird. I n bezng ans Skutari geht Italien
getreu den getroffenen Abniachungen mit der österrei-
chifch-nngarischen Regiernng zusammen. Rußland arbei»
tet daranf hin, daß Skntari Montenegro zugesprochen
werde.

TaMlcmglcitcll.
— sTouristenunfällr im Jahre 1!N2.j Die nach

Fachzeitschriften nnd Zeitungsnachrichten znsammenge»
stellte Statistik der tödlich verlaufenen Tourislenunfälle
des Jahres 1912 ergibt im ganze», 95 Todesopfer der
Touristik. Diese Zahl ist kleiner als in den Porjahren,
da im Jahre 1912 mit dem abnorm schlechten Sommer
viel weniger Touren als in anderen Jahren gemacht
wnrden. Unter den 95 Todesopfern sind 26 Wiener,
12 Münchener, im ganzen 36 Reichsdeutsche und 40
Österreicher, 6 Schweizer, 13 Italiener, Franzosen und
Engländer. Vei 54 Vernnglücklcn nxir du Todesursache
Absturz, bei 13 Lawinen,' bei 8 Erfrieren, bei 3 Ab-
fahren anf Echneeseldern, bei 2 Sturz in Gletscher-
spalten, bei 2 Wächtenansbrnch. bei 1 Steinschlag, bei
3 Erschöpfung und bei 2 Herzfchlag. Vei 7 Tonristen
ist die Todesursache nicht festgestellt. 10 Tonriften fanden
in den Bergen Steiermarks den Tod, 29 in Tirol nnd
8 in Salzburg. Von den übrigen Abstnrzgebieten ist vor

„romantischen" Richtung, der Vurlänferin der natura-
listischen nnd impressionistischen Schnle nnserer Tage
erledigt wnrde. Diese romantische Richtung revolntio-
nierte die Malerei mit dem Ronfseanschen Schlachtruf!

Zurück zur Natur!" und machte energisch Front gegen
cine Methode, die zu lange schon aus dem Berg eine
Maus, aus der Maus einen Berg gemacht hatte.

Daß aber auch innerhalb ein nnd derselben Zeit
verschiedene Ansfassnngen vom Wesen der idealen Land»
schaft möglich sind, beweist nichts so sehr als nnscre,
auch auf diesem Gebiete dnrch und dnrch zerrissene Ge»
genwarl mit ihren vielen, einander widersprechenden und
bekämpfenden Schulen, Gruppen und Grüppchen. Natu-
ralistcn, Impressionisten, Pointillisten, Knbisten, Fntn-
ristcn und alle möglichen anderen „Isten" der Welt
benlüheu sich da, D i l M und Menschen ans eine nene,
noch nicht dagewesene Art und Weise zn sehen. Es kann
keinem Zweifel nnlerliegen, daß alle diefe Versnche, so
absurd und verstiegen sie mitnuter sein mögen, da und
dort doch Spnren hinterlassen werden nnd daß manches
Auge, das bis jetzt die Welt so sah, wie sie Gott gc»
schassen hat, bald dort halten wird, wo es die Weisheit
italienischer oder französischer Nenigleitsträmer hin»
lenlt. Aber schließlich gibt es so wenig einc absolute
landschaftliche wie irgend eine andere absolute Schönheit,
und alle Schulen, mögen sie nun neu oder all sein,
haben recht und unrecht zngleich. Was schön war, als
dcr Großvater die Großmutter nahm, ist häßlich für
uns Enkel; aber wer weiß, ob das Häßliche von Heute
nicht übermorgen schön sein wird? Wer sich aus die
Suche nach dem endgültig und für alle Zeiten Schönen

killen die Schweiz zu nennen, Ungarn weist 2 Tot, aus,
lind auch in Rumänien fand ein Tonrif! den Tod dnrch
Absturz.

— l'lufdeckuilg eines seit Jahre» brennende,, Koh-
lenlagers.) Ans Kassel, 7. d., wird gemeldet: Einem ans»
gedehntei, unterirdischen Brand ist man in der Gegend
oon Allenbnrg ans die Spnr gekommen. I n dem benach-
barten Faselbach zeigten sich in dem Gebände einer
Fabrik seil einiger Zeit immer größer werdende Sprung.'
nnd Risse, die überall Stützen notwendig machten. Es
wnrden mehrere Bohrlöcher geschlagen nnd in süns
Meter Tiefe stieß man ans ein Kohlenflöz, das in hellen
Flammen stand. Von Berglenk n wnrde sofort ein
Schacht gegraben, aus den« man einen Stollen gegen den
Brandherd vortreiben will. Nach Ansicht Sachverständi-
ger glimmt das Fcner schon jahrelang unter der Fabrik.
Van ist jetzt dabei, den Umsang des Brandherdes nnd
des Kohlenlagers zn ergründen.

— ftlünstlertestamente.j Gelegentlich des Testa-
ments des jüngst verstorbenen Schlachtenmalers Edunard
Detaille, der eine stattliche Snmme zur Errichtung eines
Mnsenms für sich alisgesetzt hat, erinnert der „Gi l
VlaS" an die Testamente anderer Künstler,"die von
Selbstverlengnnng und Bescheidenheit zengen. Der große
Leonardo da Vinci hinterließ die Work: Am Ende mei»
nes Lebens empfinde ich, daß ich, der ich ein erkenntlicher
Schüler der Alten bin, diese in einem wesentlichen
Punkte nicht erreicht habe: in der Knnst der Proportio-
nen. Ich habe getan, was ich konnte, ja mehr als ich
konnte. Die Nachwelt mag mir vergeben." Von einem
Monnmenle für sich selbst ist dagegen bei Leonardo nicht
die R:'de. Cezanne bekannte in seinem Testament: „Ich
bin zn >,'>>!, am Ende meines L.bens habe ich das Gefühl,
zu wen'g geleistet zn haben." Die Testamente anderer
französischer Künstler, die von Corot, Taumier und De-
lacroix, verraten melancholische Stimmung nnd Beschei-
denheit. Anch Giovanni da Fiesole sprach vor dem Tode
zu sein'il Schülern, die seine Selbstlosigkeit lanntcn nnd
seine einfache Lebensart bewunderten, Worte der Ve°
icheideimeil: „Wer den Geboteil seines Gewissens folgt
lind sich der Knnsl der Malerei weiht, der braucht Rnhe
nnd ein Leben ohne Leidenschaften lind ohn,' Stolz. Wer
in Bildern die Ereignisse des Lebens Christi darstellt,
n-nß Christus im Geiste ergeben sein." Das französische
Blatt erinnert anch an Spinozas Worte: „Der Stolze
rühmt sich ohne Maß, er will, daß sich alle vor ihm ver-
neigen. Aber die Nachwelt, cine weise Bilderstürmeritt,
vergißt nnd zerstört die Denkmäler."

— sLiebesgram als Todesursache.) Wie man aus
London berichtet, hatte dort eine In ry , als deren Ob-
mann der bekannte Schriftsteller S i r Conan Doyle ge»
nanüi wird, darüber zn entscheide», ob ein während des
Weihnachlssestes nnter merkwürdigen Umständen ver-
slorbener Offizier eines walisischen Infanterieregiments
eines natürlichen Todes gestorben sei. Der 29jährige
Rittmeister Gordon Campbell Blair, der in Afrika ge-
dient hat nnd zuletzt in Indien stationiert n>ar, kehrte
Ende September nach England zurück, um einen länge»
ren Urlanb i<l der Heimat zu verleben. Nach Aussage
eines Bruders hat der Verstorbene eine unglückliche
Liebe gehabt, über die er sich nicht hinwegzusetzen ver-
mochte. Während er sich im Londoner Offiziersklnb auf-
hielt, soll der sich seinem Gram völlig hingebende jnnge
Mann eine ganze Nacht hindurch in seinem Zimmer
geweint haben. Des Morgens ist er dann im tiefsten
Neglige ans dem Hause nnd dnrch den Stadtteil Picea°
dilll) gelaufen. Das lvar im Oktober. Am Weihnachts-
abend geriet der inzwischen etwas ruhiger gewordene
Offizier wieder in eine solche Ausregnng^ daß man nm
seinen Verstand fürchtete. Da er des Nachts heftig zu

begibt, wird rellnngslos an das dunkle Ignorabismns
gelangen, das anch hier aller Weisheit letzter Schlnß ist.

I m übrigen ist es müßig, Gesetz? darüber aufstellen
zu wolleil, >vas als schön gellen dars uud wie beschaffen
das ideale landschaftliche Äuge zn sein hat, das imstande
ist, eben dieses Schöne als schön zu ersasseil. Ändert sich
doch das landschaftliche Auge und damit der Begriff des
Schöllen nicht nur von Jahrhundert zn Jahrhundert
nnd von Generation zu Generation. Auch innerhalb der
kurzeu Spanne eines Menschenlebens reagiert das Auge
verschieden. Der Jüngling Znm Beispiel wird geneigt
sein, gleich den Meistern des 15. uud 16. Iahrhuuderls
das schön zn finden, lvas hell, fröhlich und sorgenlos ist,
während der erfahrene Mann mehr den melancholischen
Tinten herbst, oder abendlich dunkler Schwermut das
Attribut „schön" zu gebeu geneigt sein dürfte. Schön ist,
was gefallt, was als wahr und mit der inneren Land»
schafl von Herz und Gemüt in Einklang stehend empsun»
den wird. Das landschaftliche Auge aber ist auf diese
Weise nichts als ein kunstreicher Vrennspiegel der Seele,
in welchem nach anßen Projiziert erscheint, N>as innerstes
Erleben ist. Wer sich darauf versieht, in Bildern mehr
zn sehen als gut oder schlecht bemalte Stücke Leinlvand,
wird alls diese Weise in der dürftigsten Bildergalerie eine
unermeßliche Fülle von Dokumenten zur inneren Ge-
schichte des Menschengeschlechtes finden. „Wie ich es seh.",
lantet der Titel eines jeden Bildes, ob es mm von
Meister, ode; von Stümperhaud geschaffen ist. Das „es"
aber ist alles: Landschaft und Seele, anßen und innen,
Gott und Welt!

oben begann, wußte mall sich nicht anders zn helfen,
Us seine Hände »lit Handtüchern an den Neltpfoslen
e'stznbinden. Am nächsten Vormittag starb der Unglück
ichc. Die Ärzte erklärten nach eingehender Untersuchung,
>aß der Tod durch die gänzliche Erschöpfung verursacht
ei, die der furchtbaren Erregung d.s Nervensystems
olgle.

— l(5in Telephontclegraph.j Eiue eigenartige Koni-
?osition von Telephon lind Telegraph hat diesertage eine
,'nglische Poslbeamtin in einer kleinen Ortschaft der Pro-
.^iiz Cornwall ersonnen. Durch einen Defekt in der
Telegraphenleitung lvar die Poflbeamtin außerstande ge-
setzt worden, ihre Tepesch.n anf dem gewöhnlichen Wege
û befördcru. Da ihr aber ein Telephon zur Verfügung

stand, fo hätte sie ohne weiteres den Inhalt der Tele-
gramme einfach anf telephonischem Wege der Nachbar-
Galion übermitteln können. Nun fiel aber die Störung
Xl telegraphischen Leiluug gerade in die Vormittags-
>nmden, wo das kleine Postamt von allen möglichen Par-
leien stark besucht lvar, in deren Gegenwart es doch nicht
in.iing. die Tepeschenformiilare abzulesen, da sonst das
Postgeheimnis verletzt worden wäre. Die ersindnngs»
niche innge Dame half sich nnn anf die Weife ans der
Verlegenheit, daß sie an den Sprechapparat des Tele-
phons einfach den Morsehebel ansetzte und aus ihm die
l'inz.'lnen Lanie in der Telegrammsprciche abzutippen
begann. Der aufnehmende Beamte in der Nachbarstat ion
konnte nnn aus den längeren oder kürzeren Intervallen
der einzelnen Anflakte unschwer den Inl)alt der Depe-
schen erkennen.

— lDcr Geigertönig Mayc und seine Verehrerin.)
Eine heitere Geschichte, deren Mittelpunkt der berühmte
belgische Geiger Engine Mane ist, gehl dnrch die engli-
schen Blätter. Der Künstler wird schon seit einigen Iah .
ren von einer nicht mehr jnnge» Dame der englischen
Aristokratie verfolgt. Wo immer Mayc konzertier^ taucht
Plötzlich eine zudringliche Bewunderin aus, die mit einer
geradezn fulminanten Geschicklichkeil herausbringt, in
welchem Hotel der Künstler absteigt, bei jedem seiner
Konzerte in der ersten Reihe sitzt nnd dnrch verschiedene
Aufsehen nnd Nerwnndernng erregende Mätzchen die
Anfmerkiamkeil des Virtuosen zn erregen verslicht. Schon
einigemale hat der geplagte Geiger der hartnäckigen
Dame sagen lassen, daß sie' ihn ungeschoren lassen möge,
und das in des Wortes wörtlichster Bedeutung, denn ihr
jehnlichster Wnnsch ist es, eine Locke des Mnsitanlen
zn erhallen. Doch anch diese Deutlichkeit nülUe nichts,
nnd als vor einigen Tagen Isaye, einer Einladung des
Herzogs von Westminster folgend, in dessen Haus bei
einem Kammermusikabende mitwirkte, hatte sich die ver°
liebte Lady anch dorthin eine Einladung zu verschaffen
gewußt und lvarf dem bejammernswerten Opfer feines
Beriffes unausgesetzt schmachtende Blicke zn. Aber es
blieb diesmal nicht bei diesem plawnischen Annäherungs-
versuch. Denn mitten in einem Beethoven-Trio erhob
sich die Taine nnd rückte Isaye, der eben einen Solupart
spielte, immer näher anf den Leib. Als sie endlich ganz
dicht »eben ihm stand und ihm über die Achsel i i /das
Notenblatt guckte, brach M y e plötzlich sein Spiel ab,
zog ein Taschentuch heraus und fnhr der tödlich Verle-
genen damit über die Nase. „Verzeihen Sie, Durch-
laucht," sagte er kühl, „aber Sie standen so nahe bei mir
daß ich wirklich nicht wußte, ob es meine oder Ihre
Nase ist, die ciner grnuidlichen Reinigung bedarf." Alle
Anwesendeu brachen in ein schallendes' Gelächter aus
uud nun hat der Künstler Rnhe von seine», Plagegeist.

Ausgestoßen.
Roman von Zost I w e i h e r r n o<?n K t e i n a c k .

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verbaten.̂

I n den Fenstern der Ranzenbergsshen V i l la erlosch
ein Licht nach den, anderen, nud bald lag das ganze Ge-
bäude wie allsgestorben da. Der Herbststnrm rüttelte
an den Fenstern und wirbelte die Welten Blät ter der
Platanen im Garten durcheinander. Dann zerriß das
Gewölk nnd der Mond zog mit seinem bleichen, toten-
farbigen Licht daraus hervor. Meuscheuleer lag die
Straße da, die ganze Stadt ruhte vou der Arbeit aus,
und leiner ahnte, daß dort im ersten Stock am Eckfenster
m i müder M a n n mit dem Tode rang, ohne noch die
Kraf i zu besitzen, einen Hi l feruf auszustoßeu oder sich
deu eisernen Krallen des Knochenmannes entwinden zu
können.

2. K a p i t e l .

Am nächsten Morgen verbreitete sich mit Blitzes,
schnelle die Kunde iu der Fabrik, daß in der vcrgange.
nen Nacht der verdienstvolle Leiter des ungeheuren Ün-
ternehmens Plötzlich verschieden sei. I n den weiten Höfen
der Fabrik bildeten sich überall Haufen vou Arbeitern,
die über dcn unvorhergesehenen Fal l debattierten und
über die zukünftige Wenduug der Dinge ihre oft vor-
eiligen Schlüsse zogen. Allgemein gab sich in den Reden
eine gewisse Besorgnis kund. Der alte Freiherr war
wegen seiner humanen Gesinnung und seines vornehmen
Charakters sehr beliebt gewesen, während man seinen
Sprossen im allgemeinen nichts gutes zutraute. Wer
würde jcht die Leitung in die Hand nehmen? T k s war
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Lolal- und Promzial-Nachnchtcu.
Die Mitteilungen der Zentralkommission fiir Denk-

malspflege

enthalten in ihrem letzterschicncnen Hefte folgende auf
Krain, Bezug habende Notizen:

— lLaibach, Kordinsches Haus, Domplatz Nr. !l.j
Di< Ientralkomniission tritt für die Erhaltung der Fas«
sade ein und stimmt über Antrag des Mitglieds M a n .
t u a n i folgenden Beschlüssen der Naukommission zu:
l.j Die alten Türverkleidungcn nnd Flügeltüren ans!
Eisen werden aufbelvahrt, damit gelegentlich der bis.
hi rige Zustand wiederhergestellt werden kann; 2.) die
Nestandteile des neu zn erbanenden Purtals dürfen
nnter keiner Nedingnng iiber das Gesims des Erdgeschoß
ses hinausreichen i 3.) die Wandflucht ist zn erhalten,
weshalb Auslagelästen, die aus dcr Wand vorspringen,
mcht bewilligt werden können; 4.) der obere Teil der
Fassade ist unverändert zu erhalten.

^ lLusttal, Kaiser Franz.Dcnkmal.j Aus einer
-ldlese, die chemals ein Stück des Schloßparkes von Lust.
al b,ldete, steht ein Monument zum Andenken an wei-
land Seine Majestät Kaiser Franz I., der sich in Lnsttal
wahrend des Laibacher Kongresses oft aufhielt. Dem
SauIVnkörpcr ist ein fchlvach überhöhtes Prisma ein-
Mugt, das auf der Ostscile das Porträt Kaiser Franz 1.,
aus der Westseite jenes der Kaiserin Carolina trug; auf
der Südseite liest man die, Inschrift: In ^ o m a r i ^ i /
ääv«nw« / ..Vuj5. Imp. / rranci^ui / L t / ̂ .ug. <üon. /
s^ro l in l^ / In / Uno. Valll>. / X V I . ^I l l i i . /
M ) ( X ) 0 X X I . / c«r. / ^ a t n m / ?. / Dieses Hübsche
Empiremonumcnt ist nach einem Berichte des Mitglie-
ds M a n t u a n i bedroht. Zunächst ist dcr Standplatz
d ŝ Denkmals infolge Auflassens der meisten Parkgcbiete
zur Wiese geworden, ans welcher das Vieh zur Weide
anfgetrieben nnd das Denkmal dnrch die Hirten mut°
willig mit Sieinen beworfcn und so immer größerer
Schaden daran angerichtet wird. Ferner wurde dnrch
emen früheren Besitzer des Schlusses zwecks Ausnutzung
^ s Besitzes ein Wasscrlans umgeleitet, wodurch die ganze
Hlese versumpfte. Endlich will die Gemeinde das Monn.
ment versetzen uud es an der Straße in hinein kleinen,
einspringenden Winkel am Hoftore des Schlosses aus°
stellen. Um das Monnnunt Zu retten, ist dcr dermalige
Bescher des Schlosses bereit, dassclbe in dem Garten
auf dem Krcuzungspunkte zweier Wege vor dcn beiden
Museen, deren Sammlungen schon aufgelassen sind, neu
aufstellen zu lassen. Die Ientrallommissiun erhebt gegen
diesen Plan keine Einwendung.

<Tanttionierter Gcsetzentwurf.j Wie uns aus
^len gemeldet wird, hat Seine Majestät der K a i s e r
dem vom Krainer Landtage beschlossenen Gesetzentwurf
^reffend die Umlegung der Bezirlsstraße Trojana°
S^nMon" e r t e i l t ^ " ' ^ ^ ^ ^ ^ ' ' ^ ' Allerhöchste
,4 d ̂ M ^ . ^ ' " ^""°lt»uns.qerichtshofc) wird am
'inc Besckw ̂  "llentliche mündliche Verhandlung über
m ' s l l s N ^ Eisennxirenfabrils-
d r N i br vm " "^?.das Finanzminislerinm wegen

H°m N«'" ' ! ! . K""s°ertrage statt inden.
meldtt- T ^ ^ 3 ! ^ ' ' ^^ ^" ' ' "sicher Tagblatt"
ä t^n ^ e ^ ! ? ' ^ n Tr.est und nn Küst^lande

- ^ ^ ^ ^ "^ui Landesvrnsidenien von

Fr^^' ' fr i^^^^
GeTf . ^ ̂  ^oss hatten sich längst von den

""d l " " ' " cM nicht mehr in
unb H . 1 ^ ' l " " '" Ende jedes Jahres ihre nicht
3 ^ ' ' 2 ^ ' " " " "b und ließen im übrigen den

^an7 5 / !̂  < "^''^ " " ^ " M'nn sein. Wemi aber
d 3 ^ ^ äwc.te Sohn des Verstorbenen, die Sache in
u clk md " G"!< ^ " " ^ ^ ' "llenAngestellten, aber
"ch gnade Gott den, ganzen, so nnihsam aufgerichteten

er a1^s",^b' c??"" ^"nte man seinen nichts .ven. '
b a ^ i <" ^^nstvandel wohl, und die Bnrean.
w'e ^ ^ ? 7 ^n Lied davou singen,

^ e 7 s ^
^o .nachten sich dcnn allenthalben Sti.nnnn bê

schind n der Zukunft der mächti.gen Firma ein
,° ? P^Nnostikon stellten. Schließlich beruhig
7 s ^ ^ ' '"u^'d.nken, daß der al/e Frei e?r

wio , e^,m. d s " ' " ^ ' ^ 'benso gnt gekam.l hatt
n hab enwü > " ! ' ' " ? ^ " " " d"s Richtige angeord-

Krai.» den Poli^eilummissär Dr. Stanislaus T e r--
novec von Laibach nach Trieft und den Polizeilonzi°
pislen Nudulf I u n o w i c z von Trieft nach Laibach
versetzt.

— sÄorpspreijjschiehen 1913.) I m Sinne des Punk-
tes 2 der Statuten des Offiziersschießvereines Graz
findet das Prcisschicßcn im Jahre 1913 im Munate
Juni auf der Garnisunsschicßstälte in Laibach statt. M i t
dessen Durchführung wurde der Kommandant des In»
fanterieregimenlS Nr. 27, Oberst Karl W e b e r , be-
traut.

— fttorpsititurö 1U13.j Der diesjährige Corps'
slilurs, für den Murau in Oberslciermart als Übungs-
statioil gelrxihlt >ourde, wird in der Zeit vom 2<». Jänner
bis 15. Februar abgehalten werden. Teilnehunr des Kur.
scs sind: Oberleutnant Eugen W a l l a n d des Infan-
terieregiments Nr. 27 als Kommandant, Lentnanl Naoul
S t o j sav l j ev i 5 des Feldjägervatailluns Nr. 2l als
Hilfslehrer, ferner als Frequenlanlen: uu>n Infanlern.
regilncnt Nr. 17 die Leutnanle Emanncl ä u f l a j und
Wilhelm G r a z e r , vom Insanlcrieregim.nl Nr. 19
Oberleutnant Eugen E z a p a r i , die Leutnante SuO»
inund P a l und Julius K e r u, dann Fähnrich Ostar
S ch in l d l, vom Infanterieregiment Nr. 27 Oberlenl°
nant Etninerich L u n z e r Edler von L i n d h a n s e n
nnd Leutnant Maximilian I e r n e j , vum Infanterie»
regiment Nr. 47 Lentnant Karl W i c h p e i i l e r uNd
Oltu Eoler von S c h m i d t , vom Infanterieregiment
Nr. «7 Leutnant Emil H u l,u b, vom bos.-herc. Infan-
terieregiment Nr. 4 Leutnant Oskar M a z u s a n , vom
FeN,jägerbalaillon Nr. 7 Oberleutnant Edmund T u r «
t o v i t s , vom Feldjägcrbataillon Nr. 24 Fähnrich Zol«
tan V c l l e d e k , vom F^ldjägerbalaitlon Nr. 29 Fähn»
rich Samuel S z e k e l y , weiters 36 Personen d.sMann.
schaflüslanoes als Irequentanten.

- Mahl der Gemeindevertrelcr in den Bezirks»
schulrat in Stein.) Gewählt wurde: sür den Gerichts»
bezirk Stein Iuhann Ocepek , Gemeidevorsteher, Bc°
sitzer und Gastwirt in Kr^uz, zuni Mitgliede und Josef
K e n da, Vejitzer und Gastwirt in Stein, zu defscn
Stellvertreter; fiir den Gerichlsbezirk Egg Johann
B i z j a n , Dechant in Moräntsch, zum Mitgliede nnd
Franz P n st o t n l k, Gemeindevorsteher nnd Nl,sitzer
in Gloguww, zn dessen Stellvertreter.

— lVom Vollsschuldienste.) Der l. k. Stadtschulrat
in Laibach Hai an Stelle des krankheitshalber beurlaub«
ten Lehrers Anton N a z i n g c r die Volunlärin Jo-
hanna Z n p a n znr Suppleulin an oer Zweiten städti.
schen Knab^nvolksschule in Laibach bestellt. — Der k. k. i
Bezirksschulrat in Gnrlscld hat an Stelle der lrankheits»
halber beurlaubten Lehrerin Anna J a k die gewesene
Snpplentin in Heiligenkreuz Anna ('e r m e l j zur
Supplentin an d^r Vollsschule in Groß°Pudlug bestellt.

- Der k. k. Bezirksschulrat in Krainburg hat an Stelle
dcr freiwillig aus dem Schuldienste getretenen Lehrerin
Anna V a v ke n die gewesene Supplentin in Ncnmarttl
Franziska U r b a n ö i ö znr provisorischen Lehrerin an
der Vollsschule in Zirklach ernannt.

" liegen die Verunreinigung der Äarsthöhlcn.j
Hierzulande herrscht im Karstgebiete slellenwcisc die Ge-
Pslugenhei l, die Karst schachte nnd Karsthöhlen als eine
Art Ablagcrungsslälte für allen erdenklichen Unrat zn
benutzen und dorthin namentlich auch .Kadaver von Haus°
licren hineinzuwerfen. Nnn hat die k. l. Landesregie«
rung, da ein derartiges Vorgehen nicht nnr vom vcte°
rinärpolizeilichen Standpnnkte ans ganz unstatthaft ist
und da es bei dem zerklüfteten Terrain durch eventuelle
Neruureinigung des Grundlvasfers, wenn letzteres so-
dann etlva in der Nähe einer solchen Depotstätte als
Quelle zutage tritt, auch in sanitärer Beziehung höchst
bedenklich werden kaun, dic Vezirkshauptmannfchasten

bei deu Sorgen der Gegenwart. Der Hausarzt, Pro-
fessor, Negenwald, war in aller Eile herbeigerufen wur-
den, nachdem dcr alte Senius zu seinem höchsten Schret-
kcu am frühen Morgen seinen Herrn leblos auf seinem
Lager gcsnnden hattc, und konnte lcidcr nichts anderes
konstatieren, als daß d^r Greis einem plötzlichen Herz-
schlag znm Opfer gefallen sei und daß menschliche Hilfe
hier nichts mehr ausrichten könne.

Die Baronin, eine große, imposante Erscheinung,
hörte ihm ziemlich gefaßt zu und beklagte nur, daß ihr
Gemahl in seinem gewohnten Starrsinn schon seit
Jahren auf getrcnnlen Schlafzimmern bestanden habe,
um, wie er sagte, sie nicht zu stören, wenn er des Nachts
zu arbeiten habe; dadurch sei sie der Möglichkeit beraubt
worden, ihm Hilfe zn bringen nnd ihm in seiner Todes-
stunde beizusteh.n. Bei diesen Worten schien sich aber
duch die Nührnng ihrer Seele zu bemächtigen, denn sie
loars sich plötzlich vur der Leiche nieder und biach in
ein herzzerreißendes Schluchzen ans, indem sie ihr Ant«
litz in den Kissen des Lagers barg, ans dem d r̂ Freiherr
entseelt vum Lebenstampfe ausruhte, ein verklärtes Lä°
chcln über die bleichen Züge gebreitet.

Während sie sich noch ihrem Schmerze hingab, tat
sich leise die Tür auf, und herein trat sporcn kl irrend ein
schneidiger Hufarenlentnant, Edgar, der jüngere Sproß
des Hanses, der angebetete Liebling seiner allzn nach«
sichtigen Mutter.

wigefähr Mitte der Zwanziger Iohre, war er in
der Tat eine schöne, jugendlich? Erscheinung, voll selbst-
bewußten Stolzes, der auf das iveibliche Geschlecht säst
nie seine Wirkung verfehlte. Und daß er ein verwöhnter

aufgefordert, die in Betracht kommenden Gemeinden auf
das Uugehörigc eines derartigen Vorgehens anfmcrk-
sam zu inachn, eventuell von Amts wegen mit einschla»
gigen Verboten vorzugehen und so für die Schaffung
der sanitären Ordnnng nachdrücklichst vurznsurgen. —r.

^Abänderung dcr Tragfähigkeit dcr Ttaatsbahn-
wagcn Serien Gg, Ggc, I I I , , I l g , Ihn und Ihng-1 Das
l'. l. Eisenbahnministerium hat behufs weilerer Förde-
rung des Transportdiensks verfügt, daß die k. k. Staats-
bahinvagen der Scricn Gg, Gge, I r b , Ikg, Ihn und
Ihng mit elfblättrigen Tragsedern bis zn 16.630 Kilo-
gramm beladen werden können, ohne daß hiednrch das-
angeschriebene Ladegewicht vorläufig eine Änixrung. er-
fahren würde. I m Interesse der Verfrachter liegt es,
dnrch intensive nnd rationelle AuSnütznng von der er>
höhten Belastnngsinüglichkeit der vorgenannt, n Wagen
ausgiebigsten Gebrauch zu machen; Interessenten wird
en.psohlen, bei Liefernngsabschlüssen 'die erhöhlo Trag»
fähigteit der genannten Wagen in den Kalkül zu ziehen.

— lTodesfnll.j Wie man uns aus Wien berichtet, ist
vorgestern abends dort Herr Dr. Hngu P e r c n y im
Sanatorium Löw plötzlich gcftorben. Dr. Pereny lvar
seit fieben Jahren in Laibach als Zahnarzt tälig nnd
erfreute sich ob seincs liebenswürdigen Wesens allgemci.
ner Beliebtheit. Der nunmehr Verstorbene fuhr bei
voller Gesundheit vur Weihnachten ans Urlaub zn seineil
Eltcrn nach Wien, wo er nach einer Operation an Herz»
schwäche, kaum 35 Inhrc all, verschied. Er ruhe in
Frieden!

— lLeichcnbcgänssnis.j Am 9. d. M. fand in Ncu-
degg das Leichenbegängnis des am 7. d. M . verstorbenen
pensionierten Oberlehrers Herrn Martin Ger<1ar
unter großartiger Beteiligung allerVevölkernngsschichten
statt. Es luaren Trauergäste ans St. Nuprecht. Nassen-
fuß, Treffen und auch ans Laibach erschienen. Der V^r.
blichene war nahczn dreißig Jahre als Lehrer und Or»
ganist in Nendegg tätig und stand ob seines leutseligen
Wesens nnd seines biederen Charakters bei jedcrmann
in hohem Ansehen. Am offenen Grabe hielt ihm der dor^
lige Pfarrer, Herr K u c j a n ö i ' 5 , einen ehrenvullen
Nachruf und die Lehrerschaft trug ein ergreifendes Grab-
lied vur. Ehre seinem Alldenken! 8.

— sTnnztränzchcn.j Wie bereits knrz genuldet,
findet heute abends um 8 Uhr im großen Saale des
„Narodui dum" ein Tanzkränzchcn dcs Gesangschores
der „Glasbena Matica" unter Mitwirkung der Sluvcni»
schen Philharmonic statt. Hiczu wolle man inPrumenadc.
toilette erscheinen. Vor der Panse Tximeinrnhl. Ein»
tritlsgebühr für Mitglieder des Gesangschores nnd für
Stndenten 1 K, für NichtMitglieder 2 X. Die Eintritts,
karten sind in der Trafik Dolene, Pre^ercngasse, und
abends an der Kasse erhältlich.

— lDie Billgare» bci Kirktilisso.j Jin >tinemato.
graphcn „Ideal"wird voii h^ute an eine Neihe von B i l -
dern aus der Schlacht bei Kirttilisse vorgeführt werden.
Das „Neue Wiener Iunrnal" vom 5. d. M. schreibt über
den Fi lm: Die Bilder rufen in ihrer vurzüglichen Wie»
devgabe einen erschütttrnden Eindruck hervor. Es sind
bunte Episoden vor und nach den bulgarischen Attacken
mit all den furchtbaren Verheerungen, die sie anrichteten.
Man sieht zunächst eine malerische Vednte aus Kirk-
l'ilisse mit all dem bewegten echt orientalischen Leben,
das sich in seinen Straßen entwickelt, die ungeheure
Menge des von den Bulgaren erbeuteten Kriegsmatrials
in gewaltigen Aneinanderreihungen von Geschützen, Gc-
wehren nnd Munition, den Aufmarsch der königlich bul.
garischen Garde zur Attack, cincMiegsgcrichts'szene mit
einem türkischen Spion als Angeklagten'nnd den charak-
k'rlsiischen Gestalten bulgarischer Offiziere, dann Mili»
tärallaclM ans dem Kriegsschauplätze. Eindrucksvoller
noch als diese Szene sind'die Bilder nach der Schlacht.

Salunlöwe lvar, der in den Herzcn des schönen Go
schlechtes gewohnt war, die größten Verheerungen anzu»
richten, das tonnte man an seinem ganzen Auftreten er-
kennen, aus der beinahe weiblichen Eitelkeit, mit der
er fein Exterienr heraiisstafficrl hatte, lind an der
koketten Manier, sich zu bewegen. Sich auf den Zehen
erhebend, ging er auf das Bett zu, den Schleppsäbel
sorgfältig ansgehobeu, damit er nicht rassle. Drei Schritte
von d,r Leiche des Vaters entfern, blieb er stehen, zog
das Sacktuch hervur, schweigend in dieser Stellung. Ob.
gleich duch ettvas dnrch das plötzliche Hinscheiden seines
Vaters erschüttert, kam es ihm gerade heute sehr un-
gelegen, wo iu seiner ixr Hauptstadt nahen Garnison
ein Liebesmahl gefeiert wnrdc. Doch das mußte natür-
lich in einem solchen Falle zurückstehen. Telegraphisch von
dem Unglück benachrichtigt, hatte er sich spornstreichs
auf den Bahnhof begeben, nin seinen Pflichten als Sohn.
Genüge zu tun. «

Er war wühl ern lüiqefähr fünf Minulen im Zim»
mer, als sich die Tin wieder öffnete uud der ältere
Bruder, Hans, eintrat. Dieser war im AnHern das di>
rekte Gegenteil des Bruders; klein von Statnr uud
häßlich, machte er auch in seinem Wesen leinen sl)in>
pathischen Eindruck, N>as ihn jedoch wenig zu kümmern
jchien, denn er blickte recht gleichgültig um sich.

Und diese Gleichgültigkeit schien auch keiner wär-
mere» Empfindung zu weichen, als er vor den sterblici>n
Überresten des Mannes stand, der für ihn a/arbeitel
sein ganzes Leben lang,

iFort setzn na. folgt.)
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Mail sieht die arg verbogenen bulgarischeil Gewehre noch
dem 3wionelllanlpf, di,' Operation von Schüververletzten
in den Spitälern, daruutci,' das Bild eines Verwunde«
ten, dcr von sieben Kugelu getrosseu lvurde. Die Für°
sorge für die Verletzten veranschaulichen die Bilder der
Hilfeleistung durchras Öslcrreichische Note Kreuz mit
den Delegierten Professor Elairmont und Professor
Kraus.

— lMchtlosi.qteit militärischen Wachtposten a.cgcu°
über.) I n der letzten Zeit habcn sich bei militärisch be-
wachten Objekten einzelne Vorfälle ereignet, ans denen
hervorgeht, daß manche Kreise d,r Bevölkerung militäri-
schen 33achtposlen gegenüber vielfach eine anffällige Acht-
losigkeit an den Tag legen. Da dieses Verhalten bcdau-
erusn>erte ^onseciuenze'n ilach sich ziehen sonnte» wird
das Publikum behufs Vermeiduug von Unglücksfällen
daraus aufmcrlsam gemacht, daß jede unbefugte Annähe-
rung au die militärisch ^wachten Pulver-, bezw. Muui»
tionsmagazine ails dem Laibacher Felde und auf dem
Schloßberge unstatthaft nnd mit Gefahren verbunden ist.
Insbesondere sind die Haltrufe der betreffenden Wacht«
Posten sofort z» beachte»,, da diese sonst von dcr Schieß»
lvasse Gebrauch machen lönnten. Kn—.

— sTtatistisches aus dem städtische» Melduuqs-
amtc.) I m verflossenen Jahre wnrdcn im städtischen
Meldungsamte n. a. ausgestellt: 470 Arbeits. und 33
Dienstbotenbücher, 390 Neisebewilligungen uud 17 Reist»
legitimationcil, 39 Hausierbelvilliguugeu, 386 Heimats-
scheiue, 297 Wasfeupässe, 70 Waffen, und Munitions-
geleilscheine, 416 Eitlenzeugnisse, 2146 Ainueisungeu
zum Erlangn nnentgeltlicher ärztlicher Hilse ulld un»
entgeltlicher Verabsolgnng von Medikaiuenten sowie 286
verschiedene sonstige Bestätigungen. !l«—.

— lVcvölkerun.qsbcwcgung in Kraiu.) I u dem un>
laugst erschieneueu 11. Heft der „Statistischen Munals°
schnst", herausgegeben von der k. k. Statistischen Zen-
lrnllommission sind die vorläufigen Ergebnisse der Be»
wcgnng der Bevölkerung in Österreich im Jahre 1911
veröffentlicht. I m ganzen wurdeu iu Österreich 216.776
Eheu geschlosfeu, Lebeildgeborene gab es 897.473, Tot-
geborene 22.186, Gestorbene 625.563; somit eutsalleu
auf je 1000 Eiuwohuer 7,59 Eheschließungen, 32,19
Geborene uud 21,89 Gestorbene. Fiir das Land Krain
lauten die diesbezüglichen Daten: 3118 Eheschließnngen
oder 5,93 pro Mille, Geborene 17.067, darunter Tot°
a/borenc 386 oder 32,45 pro Mille, Gestorbene 13.010
oder 29,73 pro Mille. Davon entfallen auf das erste
Quartal ^Faschingszeit) 1153 Eheschließungen, auf die
übrigen Quartale 648, bezw. 598 uud 719. Deu höchsten
Promillesatz an Eheschließungen hat Bukowina mit 8,75,
den geringsten K r a i n mit 5,93, die. relativ meisten
Gebnrtsfälle hat Nnfowina mit 39,23 und Galizien mit
39,15, die wcnigsten Niederöslerreich sWien) mit 23,38
pro Mille,- die meisten Slerdesälle ebenfalls Vnkowina
mit 26,45, ihin zunächst N r a i n mit 24,73, die lvcnig-
steu Niederösterreich mit 17,86 uud Vorarlberg mit
18,95 pro Mille. ' —«'t—

— Mangelische Kirche.) Morgen vormittags nm
10 Nhr gelangeu zlvei Männerc>uartette (zwei Tenure
und zlvei Bässe) znr Ausführung, 1.) Kourad Kreutzer:
Gebet aus dem „Nachtlager von Grauada"; 2.) Bernhard
Klcin: „Der Herr ist uusre Zuversicht."

— iDie wirtschaftlichen Folge« des Krieges.) über
dieses Thema wird heute abends um V^9 Uhr über,Ein»
ladling der Krainburger Filiale des slovcilischen kauf-
inännischen Vereines „Merkur" Herr Redakteur Nudolf
.^ega aus Laibach im dortigen Oltaluieasaale eiueu
ösfeutlicheu Vorirag halten.

— ^Trauung.) Heute wird hirr die Trauung des
Herrn Dr. Milan ä u b i e, eiucs Sohnes des Herrn
Negierungsrates Ivan ^nbie, mit Fräulein Vela
K a v 6 n i l, der Tochter des Herrn Oberlandesgerichts-
rates Ivan Kavimik, stallsind, n.

— lPlahmusit.) Progranim sür morgen V"12 Uhr
vormittags lSternallee): 1.) Iak l : Auf zur Wchr",
Marsch. 2.) Supps-: Ouvertüre zur Operette „Vanditei^
streiche." 3.) Fu5ik: „Vallettratteu", Walzer. 4.) Kicuzl:
Große Phantasie aus der Oper „Der Knhreigen". 5.)
Massenet: „Angelus". 6.) Lehär: Potpourri'aus dcr
Operette „Ter Graf von Luxemburg".

— lDie diesjährige Faschingsveranstaltung des Ge»
langsvereines „Tlavec") wird am 2. Februar 'lFasching.
sonntag) uuler dem Titel „Faschingstorso" stattfinden.

— lDas städtische Pfandamtj bringt zur Kenntnis,
daß die diesmonalliche Versteigerung der im November
1911 verpfändeten Wertstücke Dold^ und Silberneren,
Edelsteine nsw.) und der im Jänner 1912 verpfändeten
Effekten lWäsche, Warcn, Maschinen, Fahrräder usw.)
am 16. d. M. von 8 bis 12 Uhr vormittags iu den
Amtslokalitäten, Quergasse 2, stattfinden wird.

— sGeschästsnachricht.) Die Speditions. und Kom»
mi/sionsgesellschast „Balkan" in Laibach, Wiener
Straße 33, eröffnete zur Bequemlichkeit des Publi-
kums iu der Sch llenburggasse 7 („Stadt Wien", gegen-
über der Hauptpost) e'iue Sladlkanzlei, woselbst allerlei
Aufträge und Bestelluugeu entgegengenommen uud auch
Auskünfte erteilt werde». Telephon Nr. 100.

- lDer Häute, uud Fellemartt) wird Montag, den
27. d. M., wie üblich in den Lagerräumen der „Va'ltan".
Speditions. uud Kommissious-Altieugesellschaft iu Lai-
bach, Wiener Straße 33, abgehalteu lvrden.

— lDielistähle.) Dem Spengler Franz Kosec ir
S^intt Veit ob Laibach wurde diesertage aus unver>
sperrt m Zimmer eiuc silberue TasäMuhr samt eine,
Golodoublelette entwandet.

sStelcttsuud.) W,e uns aus Stein berichtet wird,
fanden vor kurz. n, der Bescher Johann Kolalj aus Pod-
re5je und der Keuschlerssohn Jakob Vclepcc aus Zabor^t
iu einem Gebüsche iu der Waldnng „Pod tabrom" dcr
Gemeinde Bresowitz ein Skelett auf. Nach deu Klei-
duugsresten N'urde es mit den, im Jahre 1907 spurlos
verschwundenen Vesitzerssohne Frailz Orehel aus Do»
bovje idcutisiziert. Bei dem Skelette wurde uoch ein
Hoseuriemen mit eiuer Schliuge vorgefunden; es ist
also mit einiger Sicherheit anzuuehmen, daß sich Orehek
daselbst erhängt habe.

" lKrautcnlicwcgung.j I m Kaiser Franz Iosef»Spi»
tale in Gurlfeld sind mit Eude November v. I . 66
Kraule, und zwar 33 mäuuliche und 33 weibliche Pcr-
soueu, in Behandlung verblieben. In« Dezember wurdeu
83 Kranke, und zwar 43 männliche uud 40 weibliche
Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im Dezem«
ber 71 Personen, und zivar 38 mäunliche uud 33 wcib-
liche. Gestorbeu sind 2 männliche und 3 weibliche Per»
sonen. Mi t Ende Dezember verblieben daher noch 36
mänuliche uud 37 weibliche Persouen iu der Spitals-
blhaudlung. Von den 149 behandelten Personen lvaren
2s Eiuheiüiische und 121 Ortsfremde. Die Gesamtzahl
der Verpflegstage betrng 2131, die durchschuittliche Ver°
pslegsdxiuer eiu'es Kraukeu 14,3 Tage. Vou den Ent»
lassenen und Verstorbeuen stand.n 13 wegen Infeklions»
lrantheiten und 63 Personen wegen anderer Krankheiten
in Spitalsbehandluug. —?.

— lDurch Messerstiche schwer verleht.j Vor eiui«
gen Tagen kamen der Maurer Iohauu Dem^ar uud
der Besitzer Johann Albrecht in Begleitung eines Vur.
scheu zum Vrauulweiubreuner Gregor Jercb iu Sai»
lachbcrg, wo sie gemeiuschaftlich ein ziemliches Qucm°
tinu Braunlioeiu austranken. Gegen 9 Uhr abends
entstand zwischen Tem^ar uud Albrecht aus unbekannter
Ursache ein Slreit, der damit endete, daß Dem^ar sein
Taschenmesser zog und damit seiuem Gegucr bedeu-
tende Messerstiche im Gesichte beibrachte.

— M»e blutige Tanzunterhaltung.) Kürzlich sand
in einem Gaslhause iu Log bei Vischoflack eine Tanz-
Unterhaltung statt, au der sich mehrere heimische uud
auderuxirlige Burschen beteiligteu. Gegen Mitternacht
eutstaud uuter dcn Burschen aus uubelauuter Ursache
eiue Meiuungsverschiedenheit, die iu der Weise ausge-
tragen wnrde, daß sie sich gegenseitig mit Sesselu uud
Viergläsern blutig schlugen, wobei zwei Vnrscheu
schwer̂  Verletzungen erlitten.

— sIm städtischen Tchlachthauscj wnrden in der
Zeit vom 22. bis 29. v. M . 51 Ochsen, 2 Stiere uud
6 Kühe, weiters 179 Schweine, 69 Kälber, 8 Hammel
nnd 7 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach»
tetem Zustande 8 Schweine, 25 Kälber und 2 Kihe
nebst 256 Kilogramm Flcisch eingeführt.

" ^Verhaftete Auswanderer.) Gestern nachmittags
verhaftete eiu Sicherheilsloachmann den 26jährigeu Tag-
löhuer Johann Kolar, ferncr den im gleicheu Alter
stehenden Peter Knezovi^ uud deu 18jährigen Joses
Ear, alle aus Kruatieu, weil sie, ohne ihrc Militärpflicht
erfüllt zu habeu, nach Amerika ausnxludern lvollteu. I u
ihrem Besitze faud sich ein Betrag von 1188 X 58 I, vor.
Alle drei wurdeu dem zusläudigen Gerichte eingeliefcrt.

" Wegen verbotener Rückkehr verhaftet) wurdeu
gestern die aus dem Stadtgebiete abgeschaffte Taglöh-
nerin Helena Knez aus Cilli und der 33jährige Paul
^cleznikar aus Dobruuje. Veidc wurden dem zusläudigen
Gerichte eingeliefert.

Theater, Kunst und Literatur.
— Movcuischcs Theater.) Der Stoff zu der gcfteru

zum erstenmale ausgeführten drciattigen Oper „Der
Sturm auf die Mühle" von Karl Weis ist dem deutsch,
französischen Kriege entnommen. Ein gewisser Ir6d6rie,
von dcm man nichts näheres erfährt/als daß er belgi-
scher Ablnnsl ist, feiert seine Verlobung mil Franchise,
der Tochter eines Müllers und Maires. Da rückt eine
preußische Abteilung heran, ans die der Bräutigam einen
Schuß abfeuert. Dafür wird er zum Tode v.rurteilt.
Des Nachts kommt Fran^uise ins Zimmer, wo er uuler.
gebracht ist, und beredet ihn zur Flucht. Er verwundet
den »wachthabenden Soldaten, kehrt aber am Morgcu
zurück, weil er Braut und Schwiegervater nicht im Stach
lassen will. Schon rüsttu sich die preußscheu Soldaten
zur Exekution, da nahe» französische Truppen, Frädöric
greift mm, vom Gedanken an Rettnng frendig erregt, den
preußischen Hauptmaun au, wird aber von ihm nieder»
geschossen. Unter Gewehrgeknalter uud Kanonenschüssen
fällt dcr Vorhang. — Weis, der erfolgreiche Autor des
„Poluischeu Juden", hat zu diesem Sujet eiue Musik
geschrieben, die in der Ausmaluug der Vorgänge auf.
geht. Nach einer Ouvertüre, die vielfach mit kriegerischen
Signalen uud Motiven durchsetzt ist, schildert sie im
ersten Akte das Treiben der zur Verlobuugsfeier crschie.
nenen Gäste in leichtem Flusse, desseu Wellenschlag aber
nicht sonderlich zu erwärmen vermag. Vielfach klingen
national-böhmische Motive an,' eine gefällige Arie des
Maires sowie ein sauber gearbeitetes,' wenn auch läng.
liches Quartett sind in diesem Akte lobend hervorzü«
heben. Der zweitc Akt bringt einen weihevollen Gesang
der preußischen Soldaten uiit dem Abschlüsse der preu»
ßischeu Humue, ciu iubrüustiges Lied Frodsrics und ein
schönes Liebesduett. Nach einer glitzerudeu Ausmaluug
des annähenden Morgens im Zwischenspiele erklingt
im dritten Aktc u. a. eine von iuuiger Empfindung be.
seelte Bittarie dcr Fran^oise, worauf die Musik im
Duette Francoises und ihres Vaters Hochdramatischc

Färbung erhall, lvarmc Herzeuslöne anschlägt uud '
sich, deu turbulenten Vorgängen anschmiegend, stürmisch
gestaltet, welcher El^rakter bis znm Ende beibehalten
wird. Dcr musikalische Teil der Oper ist homogen gefügt
uud zeugt vou gründlicher Vertrautheit des Komponisten
mit der modernen Orchesterstruklur, weswegen er Ach.
tuug abzwingt. T<ls in mäßiger Anzahl erschienene Pu-
blilnm nahm die Novität mit freundlichem Bcisalle aus,
der sofort nach der Ouvertüre einsetzte- es hatte indessen
den Anschein, als ob dadurch vor allem die Hauptkräflc
geehrt werden sollten. Herr H a r f n e r sang den Fr<>
dörie mit schöuer Emvfiudnng, die sich namentlich gegen
Schlnß d.r Oper voll entfaltete- Fräulein L u w e z y n -
ska löste den musikalischen Teil ihrer Partie dem Audi.
torinm zum Tank, brachte aber im dritten Akte zu wenig
Temperament auf die Vühuc, um das Gefühlsleben
einer Vrant, deren Herzallerliebster in der turzestcn
Zeit erschossen werden soll, genügend zu charakterisieren-
ihr passives Verhalteu machte sie gcgeu Schluß des Aktes
durch eiucu Auslug vou Leidenschaft doch einigermaßen
wctt. Herr F e j sar als Maire halle nicht sonderlich
viel Gelegenheit sich hervorzutuu, aber er brachte nichts-
destowenigcr seinen Part gesanglich nnd schauspielerisch
mit Geschmack; das gleiche gill vou Herrn K r i 2 a j ,
der den preußischen Hauptmann darstellte. Die Herren
V o n d r a , P o v h 5, Vuköek , N u s , B o h u s l a v
und K ova 6 enlledigtcn sich samt Frau F e j f a r j e v a
ihrer episodistischcn Rollen mit Geschick; das Orchester
unter Herrn H r a z d i r a s Leituug bewältigte den mu.
sikalisch-illustrativen Teil in gefälliger Ausarbeitung.

— n —
- Aus der deutschen Thcatcrkauzlei.) Hn,te geht

zum Benefiz für die beliebte Over^ttenfoubrette die po>
puläre Operette „Der Nastelbinder" in Szene.
Sonntag gelangt die Operette „Alt-Wien" zur Ausfüh-
ruug. Das lustige Werk, das ein Zngftück der heurigen
Spielzeit ist, kann nach Sonntag nicht mehr im Spiel»
plaue erscheinen. — Dienstag, den 14., gelangt die
Opernneuheit „Der Kuhreigen" zur letzten Aufführung.
— Weiterer Spielplan: Donnerstag: „Der Rastelbin-
der"; Freilag bei ganz kleine» Preisen Vortragi „Ger-
hard Hauptmauu", gehalten vom Wnner Schriftsteller
Rudolf H o l g e r (Beginn um 8 Uhr); Samstag: „Gute
Mütter", Komödie voii Rudolf Hölzer (Neuheit); Sonn»
tag: 3 Uhr nachmittags bei ermäßigleu Preisen: „Die
Muslerweiber", abends V28 Uhr: Gerhart Hauptmann.
Feier: „Fuhrmann Hentschel". ^ - Dev Vortrag „Ger-
hart Hauptmann" fällt auf die gcrade Logenserie, die
Erstausführung „Gute Mütter" aus ungerade, die Sonn-
tag'Nachmittagsanfführnng „Musterweiber" gleichfalls
auf uugerade und die Aufführung vou Gerhart Haupt-
manns „Fuhrmann Hentschel" auf gerade.

— lDie Perbilligung des Haushaltes) bildet für
jede Hausfrau angesichts der bestehenden uud sich täg<
lich verschärfenden Tenerung besonders der Lebensmtt'
tel, eine wichtige Frage. Die größte Sorge aber bereitet
die Frage der Ernährung. Jede sorgsame Gattin und
Mntter ist in erster Linie daraus bedacht, ihren Liebeu
nicht nnr eine ausreichende, sondern auch eiue geschmack°
volle und nahrhafte Kost zu biete», eiue Aufgabe, dere»,
Lösung vielen Frauen iu, Hinblick auf die Teueruug
arge Schwierigkeiteu bereitet. M i t großer Freude wird
daher gwiß jede Hausfrau die Nachricht vernehmen,
daß soeben eiu Nüchleiu erschieuen ist, dessen Inhalt
geeignet ist, in der Haushaltung mit einem Schlage
einen Umschwung znm Besseren herbeizuführen. Es ist
dies die ,,Billigste österreichische Hausmannskost". Die
Verfasserin, eine Grazer Beamtensgatlin, gibt darin
in nngezählteu Kochrezepten sür alle erdeukl'ichcn Gat»
tuugeu von Fleisch., Fisch-, Mehlspeisen. Gemüsen,
Kompotten usw. deu Nachweis, um wie viel bdeutend
billiger und doch mit erhöhter Nahrhaftigkeit ein guter
Familieutisch geführt werden kann. Das Büchlein, das
als ein treffendes Mittel gegen die Teuerung bczeich'
net wcrdcn taun, enthält außerdem eiuc Reihe von
Winken für die Führnng des Haushaltes, die das leb«
hafteste Interesse jeder .Hollsfrau beauspruchen. Das
Buch, das eine uueutbehrliche Stütze der Hausfrau dar»
stellt, ist von der Versasscrin, Frau Karoliue F i scher,
Graz, Nurggasse 9, oder durch iede Buchhandlung (1 X
90 ! l , mit Post 2 K) zu beziehen.

Telegramme
des l. k. Telcgraphen-Korrcspondenz-Vureaus.

Dementi.
Micn, 10. Jänner. Die „Militärische Korrespon-

denz" schreibt: Dii> von einigen Blätter» gebrachte vom
,,Az Est" stammende Notiz „Dulsche Kriegsschiffe unter
österreichischem Kommaudo", uach welcher das im Mit°
telmeer kreuzeude deutsche Geschwader mangels einer
Flultenbasis sich gegcbeuenfalls der österreichisch-uugari.
scheu Marineoberleitnng zur Verfügung stellen werde,
entbehrt, wie wir von maßgebender Stelle ermächtigt
werden sesizuslelleu, jedweder Gruudlage.

Österrcichisch-Unssarische Vauk.
Wien, 10. Jänner. Der amtliche Bericht der Oster-

reichlsch-Uufprischen Bank beziffert das Reinerträgnis
des abgelaufeilen Geschäftsjahres mit 40,079.628 X,
wovon eine Dividende von 8,571 Pruzcnl, das ist 120 X
per Aktie gegen 104 X 40 b im Vorjahre, zur Aus-
Zahlung gelangt. Die Generalversammlung findet am
5. Februar statt.
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Dcr künftige Vischof von Parenzo.
Trieft, 10. Jänner. Wie das «Triester Tagblatt"

aus f;ut informierter Onellc erfährt, gilt für den durch
den Tod des Bischofs Dr. Flapp vakant gewordenen Ni»
^ufssii; Parenzo der infnlierte Dompropft in (Norg,
Rcichsratsabsseurdnetcr Tr . F a i d n l t i , als der aus°
»lchtsvollslc Kandidat.

Die internationale Lage.

Nclgrad, 10. Jänner. Zwischen dem österreichische
unMrischcn Gesandten von Nfzron und der serbischen
Negierunq wurde mreinbarl, daß die feierliche Hissnng
dcr österreichisch'UNssarischen Konsularslaqge in Prizren
am 13. d. M. erfolg. Der Festlichkeil wird Konsul Pro-
chaska in Galauniform beiwohnen. Ein größeres Teta-
chement serbischer Truppen unter dem Kommando cines
Offiziers wird bei der Hissung dcr Flagge die vorgc»
schriebenc Ehrenbezeigung leisten. I n Mitrovica wird
eine vollkommen analoge Satisfaktion in den nächsten
Tagen gegeben werden.

Paris, 10. Jänner. Der Londoner Sondcrbericht.
erstatter des „Mat in" meldet: Der erste türkische Dele»
gierte Ncschid Pascha habe von seiner Negierung eine
Depesche erhalten, in der unzweideutig erklärt wird, daß
die Türkei, welche Schritte auch unternommen werden
sollten, fest entschlossen sei, Adrianopel und die Inseln
nicb/t abzuttelen. Di^ Depesche füge hinzu, die Pforte
halte cs für wenig passend, daß die türkischen Delegier-
ten den Ausenthalt in London verlängerten. Von bul-
garisch<-r Seite erfährt derselbe Berichterstatter, Savov
habe bei seiner Nntcrrednng mit den türkischen Min i -
stern in l^ataldw gesagt: Wenn Sie Adrianopel nicht
abtreten und uns Zwingen, die Feindseligkeiten wnder
aufzunehmen, dann können Sie sicher sein, daß Sie nicht
bloß Adriauupcl, sondern eine noch v,el wichtigere Stadt
Verlieren werden!

. Rom, 10. Jänner. Die „Tribuna" veröffentlicht
eine Depesche aus London, wonach der Vorschlag, den
Ai r Edward Grey gestern Tewsil Pascha nnd Reschid
Mascha nn Namen der Botschafter gemacht habe, die Ab°
tretunq Adrianupels an Bulgarien unter Gewährung
von Vorrcchtcn an dic Türken^insichilich der Moscheen,
oer Nronguler, wie von Kultuspribilegien und Privile-
?^" ^ " U o r i a l e n Charakters zum Gegenstand? gehabt
N ^ . ^ ^ " " t , daß S i r Edlvard Grey von Tewsik
l i Ä ' s ' i , " ^ Reschid Pascha, wenn auch nicht die förm°
die «s ^ . ^N ran l i chc ^ilfich^.,,,^ c>rl)alten habe, daß
,^i ^l^rte sich j , ^ dnser Frage nicht mehr intransigent
sch, ? ' ^ ^ ' ^ " ' Schott der Mächte scheint soinit̂  be»
-^"' '^>'Tatsche zu sein, nnd zwar bezüglich der Frage
f., ̂  ^k Zugehörigkeit von Adrianopcl nnd der türkisch-

f^rischs,, Grenze in dcm angegebenen Sinne, doch
wird der TM'i l t weder heilte noch morgen erfolgen, da
öle Verl)<!ndlungen der Voischastcr noch fortdauern. Ve°
d^3 ' ^ ^ ^ Frage der Inseln muß hervorgehoben werden,
"aßdlc Türken, indlm sie hinsichtlich Adrianopels llach«
absind ""^ ^ " " ^ ^ ""llständigen Nückzugc nach Asien

nnd ^ ^ ^ ' " ' Jänner, „^'ovojc Vremja", „Njc."
lellun^der Mäcl? ' " ^ " ' ' " der'beabsichligü'n Vor-

änker f , ^ , . , ^ -'^ ' " .^'on,tantinopel einen Neitnngs«
<l°ln i / ^ ^ ' ' ^ "ber anch für die Türkei selbst.

Wln 4t'a " ^ ? ^ ! ' " ^ . ^U ' Berliner Telegramm dcr
Ke!t ^ P s o A ^ ^ W iiber die Unnachgiê
G c w i M S , . n .̂ss ^ ^'^ M"chte ü m ent cheidendes
A, UvoVt' l7> V ? m ^ " ' ^ ' " ' l e res Verhalten nach der
m!U!ge!/^r^^.^^note'einr^

D2NMDG
trine Rede ^ " e,ner Presston

Konstantinopcl, w. ^inil.'i ^., ^ -, ,

sich a ^ S e i l N ^ befinden

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant".

Am 10. J ä n n e r . Edler v. Panda, Fabriksdireltor,
Marbur«. — Richter, Theateidirrltoi; HammerschaN, Ingc>
uieur, Massenfurt. — Sailtfort. Ingrnieur; Nahersdorfer,
Frant, Pichler, Tintuer, Iipser, Peter, Rsde., Wien. - Fischer,
Rsd., Budapest. — Kregeloh. Rsd.. Graz. — Praßni ger. Rsd.,
Innsbruck, — Weimersheimer, Rsd., Ichenhausen. — Schafser,
Kfm., Sittich. — Prebil, Bauunternehmer, Agram.

Gutachten des Her rn D r . A r t u r B a d e r ,

W?en.
Herrn I . Serravallo

Tr ieste.

Gerne Ihrem Ersuchen nachkommend kann ich
mich nur äußerst lobend über Ihr Präparat „Scrra-
vallos China-Wein mit Eisen" aussprcchen. Ich habe
dieses Präparat in zahlreichen Fällen angewendet
und damit Resultate erzielt, die meine Erwartung
weit übertrafen. Das Präparat wirkt äußnst appetit-
anregend und stärkend und ist daher bei Rekonvales-
zenten auf das beste zu empfehlen.

Wien , tt. Juni 1911.

5253 2-1 Dr. A r t u r Bader.
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Wie kleiden wir ans heuer? Wio auf allen
Gebieten, so spielen auch im lioklcidungswesen die wirt-
schaftlichen Rücksichten eine entscheidende Rolle. — Durch
Schaden klug geworden, zieht man es deshalb gegenwärtig
vielfach vor, die Stoffe zu neuen Anzügou direkt vom
Fabrikversandgescbäft zu beziehen, weil man sich auf
solche Weise aus den Mustern ganz genau über die Qualität
der Ware orientieren und völlig unbeeinflußt das am besten
Zusagende auswählen kann. Geschäfte, wie z. B. das Tuoh-
fabrikexporthaus Karl Kasper, Innsbrnok, führt
nur guto und solide Qualitäten und garantiert dafür, daß
die Bestellung genau nach Muster ausgeführt wird. Es ist
daher für jedermann ratsam, vor Einkauf des gewünschten
Kleidungsstückes die Musterkollektion kommen zu lassen,
welche stets gratis und franko verschickt wird und immer
das Neueste bietet. 52 a

Guter Appetit und vorzügliche Verdauung
sind Grundlagen der Gesundheit. Mit zunehmendem
Alter leiden die moisten Leute an Appetitlosigkeit, sio ver-
dauen schlecht und die Folge dessen ist Verfall der Körper-
kräfte. In solchen Fällen leistet das Nucleinmehl «Lavocat»
und Biscuits «Supra Lavocat» direkt unbezahlbare Dienste. '
Nach zirka vierzehntägigem Gebrauch rühmt man sich
wieder einos vorzüglichen Appetites mit einer tadellosen i
Verdauung und die Körperkräfte kehren wie durch einen
Zauber wieder zurück. Zu haben in allen Apotheken. Pro-
spekte sendet gratis «Nuclein»-Ges. m. b. H., Wien, I.,
Stephansplatz ;">. 101
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